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Die Briefe, die von Auswanderern aus 
den Überseeländern hierher gelangen, 
haben in der Hauptmasse bisher über zwei 
Stadien der Emigration berichtet. Das erste 
Stadium umfaßt die Zeit der Reise ins Ziel- 
land und die Ankunft am Bestimmungsort. 
Man liest mehr oder weniger spannende 
Schilderungen von der Fahrt, wie es auf 
dem Schiff ergangen ist oder auf der langen 
Eisenbahnreise, welch verschiedene Städte 
und Länder am Auge des erstaunten Aus- 
wanderers vorbeigezogen sind, wie viele 
bunte neuartige Eindrücke man in sich auf- 
genommen hat — in den meisten Fällen 
Erlebnisse in letzter Geruhsamkeit vor dem 
sorgenerfüllten Ringen um eine neue Exi- 
stenz. Dann erzählen die Briefe von der 
Landung, vom Empfang durch Hilfskomi- 
tees, von der Suche nach Beschäftigung, 
von den ersten Enttäuschungen, von den 
Schwierigkeiten der Einordnung, von an- 
fänglichen Erfolgen und oft bald darauf von 
bösen Rückschlägen, von allerlei Ver- 
suchen, sich in den Erwerbsprozeß einzu- 
gliedern, und von der Hoffnung, nun end- 
lich festen Fuß gefaßt und Wurzel ge- 
schlagen zu haben, so daß mit einem ge- 
regelten Einkommen gerechnet werden 
könnte. Das ist das zweite Stadium der 
Emigration. 

Vom dritten Stadium, das die hier zu- 
rückgebliebenen Angehörigen und Freunde 
so sehnsüchtig erwarten, sprechen vorläu- 
fig nur noch wenige Briefe, von jenem 
Stadium nämlich, in dem die Ausgewan- 
derten darangehen können, ihre Lieben 
aus Europa nachkommen zu lassen. Diese 
Feststellung enthält keinen Vorwurf, denn 
wir wissen, daß es kein Immigrationsland 
gibt, das Zugewanderten ohne Rücksicht 
auf deren materielle Situation gestatten 
würde, Verwandte, und mögen sie noch so 
nahestehen, ins Land zu bringen, ge- 
schweige denn Bekannte. Doch wenn auch 
keine einschränkenden Geseize im Wege 
stünden, würde solch ein Vorhaben am 
Mangel der Mittel scheitern, würde die 
Tragfähigkeit der Existenzgrundlage des 
Immigranten in der ersten Zeit seiner An- 
wesenheit im Zielland zu gering sein, um 
die Aufgabe, auch den Nachwandernden 
ein Dach über den Kopf zu zimmern, 
zu bewältigen. Aber sobald die eigene 
Existenz genug gefestigt ist, kann an die 
Anforderung von Verwandten und Freun- 
den geschritten werden, insbesondere in 
jenen Ländern, in denen diese Art von Im- 
migration — die Einwanderung durch Be- 
schaffung von Einreisebewilligungen auf 
Grund von Ansuchen der bereits dort an- 
sässigen Angehörigen — in der Einwande- 
rungsgesetzgebung ausdrücklich vorgesehen 
und unter den heutigen Wirtschaftsverhält- 
nissen vielfach sogar gegenüber den übri- 
gen Einwanderungsmöglichkeiten begün- 
stigt ist. Es gilt dies vor allem für süd- 
amerikanische Siaaten, für Argentinien, 
Brasilien und Uruguay, wo schon größere 
Massen von Emigranten leben, von denen 
sich nicht wenige bereits völlig eingewöhnt 
und Einkünfte als Angestellte oder selb- 
ständige Unternehmer in Industrie, Handel 
oder Landwirtschaft gesichert haben. 
Shanghai muß in diesem Zusammenhang 
ebenfalls genannt werden; dort können 
jene, die eine fixe Anstellung in einem 
soliden Unternehmen gefunden oder als 
selbständig Erwerbstätige eine gesunde 
Unterlage für ihre Existenz errichtet haben, 
um Einreisegenehmigungen ansuchen .oder 
sie können solche Permits (derzeit bei der 
japanischen Behörde) erlangen, wenn sie 
nachweisen, daß der Lebensunterhalt des 
Angeforderten durch eine Anstellung bei 
einer gut fundierten Firma gewährleistet 
ist. 

Es kann geschehen, daß der eine oder 
der andere Emigrant über den Mühen und 


Kämpfen, die er bis zur Einordnung in den 
Wirtschaftsprozeß des Ziellandes durchzu- 
machen hat, vergißt, welche Pflicht gegen- 
über den in der alten Heimat Zurückgeblie- 
benen auf ihm lastet, daß er sich schon 
im dritten Stadium befindet und sich der 
in dieser Phase für ihn ergebenden Auf- 
gabe nicht mehr bewußt ist. In solchen 
Fällen wird es gut sein, daß seine Ver- 
wandten und Freunde ihn in ihren Briefen 
erinnern, was des Emigranten Pflicht und 
Schuldigkeit ist, sobald er nicht mehr frem- 
der Hilfe bedarf. Es wird aber vielleicht 
ratsam sein, auf jeden Fall Angehörige 


igration durdı Nadwanderung 


und Freunde und gute Bekannte in Über- 
see immer wieder auf die Mission hinzu- 
weisen, die ihnen in der jüdischen Wan- 
derung zugeteilt ist: Kristallisationskern zu 
sein, um den herum sich ihr Familien- 
anhang und die Schar ihrer Freunde grup- 
pieren soll. Können und wollen Emigranten 
Menschen, die ihnen nahestehen, zur Aus- 
wanderung verhelfen, das heißt, beschaf- 
fen sie die Einreisebewilligung, steuern 
sie nach ihren Kräften zu den Kosten der 
Überfahrt bei und haben sie den ernst- 
lichen Willen, den ihnen Nachfolgenden 
hilfreiche Hand bei den ersten Schritten 


} 


im Ankunftsland zu bieten, dann spielt die 
Frage der Passage nur mehr eine unter- 
geordnete Rolle. Dem unermüdlichen 
Mühen unserer Reisetechniker ist es bis- 
her stets noch gelungen, Fahrtrouten zu- 
sammenzustellen, auf denen Auswanderer 
gefahrlos ins überseeische Zielland gelan- 
gen können. Die Passagemöglichkeiten sind 
vorhanden, die Hauptsache ist, daß die 
Ausgewanderten, die schon im dritten Sta- 
dium sind, die Einreise vermitteln. Die 
hier der Emigration Harrenden werden 
dies ihren Angehörigen und Bekannten in 
Übersee in ihren Episteln so deutlich wie 
möglich zu sagen haben. Dann wird die 
Nachwanderung hoffentlich jene Bedeu- 
tung erlangen, die ihr im Rahmen der jü- 
dischen Emigration zugedacht ist und auch 
zukommt. E, TR. 


UER DURCH ALASKA 


San Francisco, im August. 


Eigentlich erst durch die Goldfunde zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts ist Alaska 
in aller Welt bekannt geworden; doch die 
Vorstellungen über dieses große Land im 
fernen Norden sind durchweg falsch. Mei- 
stens stellt man sich eine Gegend vor, wo 
ewiger Winter herrscht und nur Eskimos 
und Eisbären leben. Wie groß würde das 
Erstaunen vieler sein, wenn sie bei einer 


Ein Reisebericht 


Reise dorthin das wirkliche Alaska zu Ge- 
sicht bekämen. 
Das eigentliche Wunderland von Alaska 


‘sit jener Teil am Stillen Ozean, der von 


der Grenze Kanadas im Halbbogen bis zu 
den Aläuten-Inseln reicht und den Golf 
von Alaska bildet. Die kolossale Gebirgs- 
kette, die unter verschiedenen Namen von 
der Spitze des Feuerlands der Westküste 
Süd- und Nordamerikas entlang zieht, ent- 


AUF- UND AUSBAU 


Nachrichten aus Erez Israel 


Der Jischuw setzt seine Bemühungen, die 
Immigranten in das Leben von Erez Israel ein- 
zuordnen, mit größter Intensität fort. Von der 
richtigen Erkenntnis ausgehend, daß die Einge- 
wöhnung und der Aufbau einer gesunden Exi- 
stenz am besten auf dem Land erreicht werden 
können, sind in den letzten Monaten zahlreiche 
Einwanderer in der jüdischen Land- 
wirtschaft untergebracht worden, und zwar 
nicht nur in den Siedlungen und Kibuzim, son- 
dern auch in besonderen Gruppen- 
gemeinschaften, die von der Jewish 
Agency und von der Arbeiterorganisation orga- 
nisiert wurden. Der Versuch, der nur mit klei- 
nen Kosten verbunden war, ist ausgezeichnet 
gelungen. Anderseits ist der Jischuww um die 
Kinder, die entweder allein oder mit ihren 
Angehörigen nach Erez Israel kommen, eifrig 
bemüht. In der Zeit vom September 1938 
bis Junid. J. kamen 3500 Kinder aus 
Europa nach Palästina. Gegenwärtig wird 
für 1400 von diesen Kindern durch den Waad 
Leumi gesorgt. 

In Tel’Awiw unterstützt die Stadtgemeinde 
Einwanderer durch Verabreichun g von 
Mahlzeiten. Täglich werden in der Volks- 
küche tausend Mittagessen um einen Piaster 
ausgeteillt und tausend Frühstückmahlzeiten 
werden täglich unentgeltlich ausgegeben. In 
Ferienheimen sind 2000 bis 4000 Kinder unter- 
gebracht. Dieser Unterstützung werden auch 
schon länger ansässige Familien, die arbeitslos 
sind, teilhaftig. Auf diese Weise wurde 12.000 
Familien, zusammen 35.000 Köpfe, geholfen, und 
zwar wurden für sie 42.000 Pfund ausgegeben. 

In diesem Zusammenhang ist die Festsetzung 
der Behandlungskosten für diejenigen, 
die nicht den Krankenkassen an- 
gehören, von Wichtigkeit. Die Gesundheits- 
abteilung des Waad Leumi hat diese Verein- 
barung nach eingehenden Verhandlungen mit 
verschiedenen Organisationen und den Kupath 
Cholim (Krankenkassen) erreicht. Beträgt das 
Monatseinkommen weniger als 


sechs Pfund, so erhalten die erkrankten 
Personen bei der Hadassa und in den öffent- 
lichen Krankenhäusern unentgeltliche 
Behandlung. Familien, deren Monatseinkommen 
sich zwischen sechs und zwanzig Pfund bewegt, 
erhalten entsprechende Ermäßigung der Be- 
handlungs- und Spitalskosten. 

Unbeschadet der durch die Fürsorge um die 
Einwanderer hervorgerufenen Lasten geht der 
wirtschaftliche Aufbau des Jischuw weiter. Eine 
der brennendsten Fragen landwirtschaftlicher 
Siedlungen ist das Problem der Wasser- 
beschaffung. Um die ' Siedlungen im 
Schomrom-Gebiet mit genügendem Was- 
ser zu versorgen, wurde eine neue Gesellschaft 
gegründet. Es handelt sich hier hauptsächlich 
um die Siedlungen Benjamina, Pardess- 
Chana und Giwath-Hadar. Das Grün- 
dungskapital der Gesellschaft beträgt 20.000 
Pfund, die Hauptaktionäre sind die Jewish 
Agency, der Keren Hajessod, die Pica und die 
Palestine Water Company. Für. die Siedlung 
Kfar Witkin von Bedeutung ist wieder, daß 
die Straße von diesem Ort bis. zum Meeres- 
strand, die zwei Kilometer lang ist, nunmehr 
dem Verkehr übergeben werden konnte. 


* 


Die Hitachduth Olej Germania ver- 
anstaltete Ende Juli in Jerusalem eine Tagung, 
an der 200 Delegierte teilnahmen. Die Tagung 
faßte eine Reihe von Beschlüssen und eine auf 
Reorganisierung des Verwaltungssystems im 
Jischuw abzielende Resolution. 


* 


Aus Anlaß des Todes Jabotinskys 
wurden von den offiziellen jüdischen Stellen 
Palästinas Trauerfeiern veranstaltet. Die Je- 
wish Ageney und andere Institntionen hißten 
Trauerfahnen. Am Tage des Eintreffens der 
Todesnachricht wurden auf Anordnung des 
Waad Leumi alle jüdischen Vergnügungslokale 
geschlossen und am Begräbnistag ruhte die Ar- 
beit zwei Stunden, 


faltet sich hier in ihrer größten Pracht. Die 
unzähligen Inseln und Halbinseln, die hier 
meistens dem Festland vorgelagert sind, 
bilden eine Unmenge Kanäle, Buchten, 
Fjorde von unbeschreiblicher Schönheit. 
Wie oft erwähnt, liegen die meisten 
kleinen Städte in dieser herrlichen Um- 
rahmung. Vom 55. bis 62. Breitegrad rei- 
chend, also wie von Kopenhagen bis Oslo, 
haben diese Orte doch ein weit milderes 
Klima als diese. Die warmen Strömungen 
des Stillen Ozeans streichen der Küste ent- 
lang und die Temperatur fällt deshalb sehr 
selten unter den Gefrierpunkt herab. Dar- 
um ist das Meer stets eisfrei für den 
Schiffsverkehr. Eine Fahrt vom Seattle, 
von wo allwöchentlich Dampfer zu den 


“ Häfen von Alaska verkehren, ist für einen 


Naturfreund ein 
lebnis. 


unvergleichliches Er- 


Wo die Lachs-Honserven hergestellt 
werden 


So verließen auch wir Ende Mai San 
Francisco, um einige Wochen in die- 
sem nordischen Wunderland zu verleben. 
Von Seattle aus der Inlandpassage mit 
all der landschaftlichen Pracht folgend, er- 
reichten wir als ersten Anlegeplatz 
Ketchikan. Es ist dies die srößte und 
lebhafteste Stadt von Alaska. Hier ist das 
Zentrum der Fischindustrie. Es liegt lieb- 
lich in den Waldbergen eingebettet, die 
hier auf dieser Insel Höhen bis 1600 Meter 
erreichen. Sie haben immer noch Mittel- 
gebirgscharakter, nur an den höchsten 
waldfreien Gipfeln liegen einzelne Schnee- 
felder. Man glaubt, auf einem größeren 
Alpensee zu fahren, so ruhig und kristall- 
klar ist das Wasser. Der Hochwald reicht 
bis zu den Ufern. Muntere Bäche, oft Was- 
serfälle bildend, rauschen herab. Wir hal- 
ten an einigen der „Canneries“, um Fracht 
zu verladen. Die meisten liegen in herr- 
licher Lage am Ende einer Bucht. Große 
Netzfallen sind da aufgestellt, um die Sal- 
men (Lachse) auf ihrem Wege zu der 
Süßwasser-Brutstätten abzufangen. Zu Mil- 
lionen werden sie gleich an Oıt und Stelle 
präpariert, in Dosen gepackt und finden 
als Delikatesse den Weg in alle Weltteile. 
Scheinbar unerschöpflich ist dieser Reich- 
tum. Trotzdem sind Regierungsmaßnahmen 
getroffen, um Raubbau zu verhindern. 

Wrangel, unser nächster Halteplatz, 
mit einem altrussischen Fort, ist von dem 
Tinklet-Indianerstamm bewohnt; es befin- 
den sich dort auch noch viele gut erhal- 
tene „Totem Pols“ (Holzschnitzereien) so- 
wie auch andere Überreste der ehemaligen 
primitiven Kultur. Die Fahrt geht dann 


er 


elite 2 ! N. a 


durch die Wrangel Narrows. Dieser enge 
Kanal ist über fünfzig Kilometer lang. Zu- 
glaubt man, sich auf einem Ge- 
{luß zu befinden, so nahe treten die 
steilen Ufer zusammen. Stark ist die Strö- 
mung die hier je nach Ebbe und Flut ein- 
und ausgeht, bis zwölf Kilometer die 
de Die Dampfer müssen deshalb auch 
is ihnen die Durchfahrt in der 
Richtung günstig ist. 


Tropischer Wald neben @leischern 


Am Ende dieses Kanals erreichen wir 


Petersburg. Vor uns liegt der: Prince 
Fı Sound. Von hier aus Jällt der 
I erstenmal frei auf den Gebirgs- 
kam des Festlandes. Ein wunderbares 
Hochgebirgspanorama entfaltet sich vor 
unseren Ausen. Trotzdem die höchsten der 
zackieen Gipfel nur wenig über 3000 


Meter emporsteigen, wirken sie viel ge- 
waltiger, da wir die ganze Höhe direkt vor 
Die Vergletscherung ist schon 
reichen. weit 
und einige da- 


sehr oroß. Die u 
hinab in die Waldreeion:« 

i cht tie Le-Conte- 
zum Meer. Hier ver- 
Wochen; unvereeß- 
ba Wetter war 
eisen sonst ist die 


Die Niederschläge 


am Golf von Al ıd sehr hoch, stel- 
lenweise bis 500 ] jährlich; da- 
her auch die erof scherung und 


bis zu Höhen von über 1000 Meter der 
üppigeste Hochwald. In den langen, feucht 
Sommertagen macht der Wald 
tropischen Eindruck. 


warmen 
beinahe einen 


jr Ba ee 
Kreuz und quer liegen die bemoosten 
ül 'hert von 


hänge emporarbeit 
iumgrenze erschaut man die wunderbare 
menpracht rowies 7, wo zahl 
> a 1 I 
Re An den steil reis 


hängen siel 
herumklettern, die näch 
unserer Gemsen, eigentlich, se, 
keine Ziegen, sondern eine Äntilopenart. 
Dann geht’s weiter aufwärts über steilk 
Felsengrate und Firnflächen zu den Gip- 
feln. Viele sind noch namenlos und von 
keines Menschen Fuß betreten. Überwälti 
gende Ausblicke über Gebirgs- und Glet 
scherpracht: die dunklen Wälder, aus 


Die 


Der amerikanische Bürgerkrieg, 
sionskrieg, wie er genannt wird, endete mit 
der Niederlage der Südstaaten. Die Sklaverei, 
die schon gemäß der im Herbst 1862 erlas- 
senen Proklamation aufgehoben worden war. 
hörte nunmehr auch tatsächlich auf, Die Über- 
führung der gewaltigen Menschenmassen aber 
in die normale Bahn bildete ain Problem, das 
auch in der Folge noch Gegenstand heftiger 
und manniglacher politischer Aanpie wurde. 
Unter der Präsidentschaft Andrew Johnsons 
und dessen Amitsnachfolgers wurde manche 

d 
dı 


Methode erprobt, um die durch die Aufhebung 
ıverei wirtschaftlich ins 


der Sezes- 


Mark getrof- 
an den Problemen der Ge- 
samtheit wieder zu interessieren und das ge- 
löste und noch immer lockere Band der Ge- 
meinschaft wieder fester zu knüpfen, Das auf- 
strebende und blü honde Wirtschaftsleben der 
Vereinigten Staaten erhielt durch die Auswir- 
kung dieser politischen Meinungsverschieden- 
heiten in den letzten Jahrzehnten des vergan- 

ahrhunderts manchen Rüc] kschlag, den 
unerst höpft reiche Land mur infolee 
epesund überstehen 


Li 
fenen Südstaaten 


genen 
die ses 
seiner sierhaften Kraft 
konnte. 

Die Erwerbung Alaskas von Rußland im 
Jahre 1867, der Philippinen und Ha- 
wais von Spanien (1900) fügten dem Bun 
neuer Le- 
ınd ungenützte Kraftquellen be- 


t Territorien an, in denen 


begannen, 
die Wirtschaft der 
gewissen Gesichtspunkten zu len- 
rene Fehler und Unter- 


tegierungen 
1 


lassungssünd ) 1; manche dieser 
Gesetze, wie die Prohibition, wurden in der 
Folge wieder aufgehoben. Dagegen wird der 
Kampf gegen die [rusts und gegen 
lie weitgehende Rodung des Bo- 
dens w i f 


Mögen auch d | tik und die Wirtschafts- 


führ sich haben, d Staatsleben 
k st ir rn Grundzügen das- 
lbe geblieben. m J e 1787 zu 


Hash SE to Vorsitz festge- 
haben der 

Weltan- 

ea ah en 1, iegeln den 
TR: rhnndarta % gestatten 


Die United States of America sind ein Bun- 


sataärc rzio selbständige 


denen geisterhaft die grauen, abgestor- Siaaten ug 
benen .Baumstämme hervorragen, in den führen ihr Eigenleben, sind aber in ihren 
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herzlichem Wohlwollen 


ruz der Umstand bei, daß er 
Onkel sehr schätzte. Wer einen Begriff 


Wesensart der damaligen ungarischen Jeschi 


hat, dem brauche ich nicht näher ausein- 
zusetzen, daß sich mir in Eisens 


ganz neuer Anblick darbot. Die Anz 


tadt ein 


ıl der 


Zöglinge war recht groß und die meisten 
Ingarn. Ich beobachtete die Ba- 
Eigenart kennen und fand 
bis dahin unbekannte Geistes- 


en Bachurim waren gewandte 


bekundeten großen Seharfsinn 


Diskussion, aber nur we- 
Ib des Bereichs der Ge- 


literarischen oder wi 
nntnisse, und diese 


ımten aus Mähren oder 


eN- 
wenigen 
Böhmen. Unter den 

Bachurim fand ich hingegen keinen 
einzigen, der die ganze Bibel durchgenommen 
hatie und der et von der hebräischen 
Grammatik verstand, geschweige denn, daß 
einer von ihnen profanes Wissen be 
ıch nur Neigun 


essen oder 


solches 


Anblic! < war 
meines Sludiums 


ug gezeigt hätte, 
nen. Über 
ich entsetzt. Schon zur Zeit 
in der Jeschiwa meines ersten Lehrers hatten 


diesen 


streng verpönt. 


Als ich nun bei den meisten Bachurim in 


Eisenstadt tatsächl völli | enntnis auf 
allen nichttalmudischen Wisser sgebieten c& 
wahrte, fürchtete ich, diese Unb Idung und 
Bildungsfeindlichkeit sei im Sinne meines 
neuen Lehrers, auf den So oße Hoffnun 


o 
gesetzt hatte. Der Gedanke, daß auch er = 
dieser Beziehung den meisten ungarische 
binern gleichen könnte, bereitete mir 
Unbehagen. Zu meiner vollen Beruhj 
zeugte ich mich jedoch recht bald, 
Besorgnis grundlos gewesen 
trug an der Unwi: 
linge keinerlei 
keineswegs 


eroßes 
ung über- 


dab meine 


schaft, und seine Gesinnune 


jenigen der meisten uneari 
überein, die ihre Ge genheiten, 
ARSCHMURE und ihre ganze Weisheit aus einer 
Quelle bezogen, aus der Preßburger 

Nicht so mein Lehrer: er fand 
sensfeindlichen Haltune s ine 


ir y e1 un Schen 
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bundesstaatliche Struktur des USA. 


dem Senat und dem Repräsentanten- 
haus, und tritt mindestens einmal jährlich im 
Kapitol zu Washington, dem Bundesdistrikt, 


zusammen. Im 
Senat 


finden sich die Vertreter der einzelnen Glied- 
staaten zusammen, und zwar entsenden die ge- 
setzgebenden Körperschaften jedes Einzelstaats 
— unabhängig von seiner Größe und sonstigen 
Bedeutung für die Gesamtheit — zwei Mitglie- 
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rakter der Verfassung besonders wirksam aus- 
drückt, ist das 


Repräsentantenhaus 


ein Organ des Staatsvolkes, ohne Rücksicht auf 
seine bundesstaatliche Gliederung. Denn nicht 
die Vertreter der in den einzelnen Staaten be- 
stehenden gesetzgebenden Versammlungen tre- 
ten zur Beschlußfassung im Repräsentantenhaus 
zusammen, sondern die direkt für diese Kam- 
mer gewählten Vertreter der Bürgerschaft, 
welche mindestens 25 Jahre alt und seit sieben 
Jahren im Besitz des amerikanischen Bürger- 
rechtes sein müssen. Die Voraussetzungen für 
das aktive Wahlrecht sind in den einzelnen 
Staaten verschieden geregelt, ohne daß jedoch 
wesentliche Ungleichheiten zu verzeichnen 
waren. Grundsätzlich kann jeder männliche und 
weibliche amerikanische Bürger wählen, wel- 
cher das 21. Lebensjahr überschritten hat, 

Senat und Repräsentantenhaus üben die ge- 
setzgebende Gewalt gemeinschaftlich in der 
Weise aus, daß jede der beiden Körperschaften 
selbständig Gesetzesvorschläge einbringen kann, 
zur Gesetzwerdung eines Vorschlages aber der 
übereinstimmende Beschluß beider Kammern 
erforderlich 


Die Vollmachten des Staatspräsidenten 


Neben diesen obersten Gesetzgebungsorganen 
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sende Stoffkenntnis einen Rang ein- 


imsiekeit im 
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hat, Als 
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Laufe der Unterhaliune äußer er sich. es 


vürde ihm auf Grund seiner prolanen Kemnt- 


setzt werden, sofern zwei Drittel der Senats- 
mitglieder übereinstimmend darauf erkennen 
— ein Fall, der seit Bestand der Unionsverfas- 
sung noch nicht eingetreten ist. 

Die oberste Verwaltung übt der Staatspräsi- 
dent mit Hilfe der von ihm bestellten 


Staatssekretäre 


aus, welche die Funktionen von Kabinettsmit- 
gliedern haben, ohne jedoch verfassungsrecht- 
lich die Stellung dieser Organe zu besitzen. Es 
steht vielmehr dem Präsidenten frei, sie zu er- 
nennen und zu entlassen, sie sind seine Ge- 
hilfen, die den einzelnen Ressorts der Verwal- 


tung vorstehen. 
Leitender Chef der Gerichtsverfassung ist der 
Generalstaatsanwalt, 
der dem Präsidenten in Rechtsangelegenheiten 


e steht und in seiner Tätigkeit von drei 

ten unterstützt wird. Als Ge- 

Abturteilung von 

beamter fungiert der Senat. Zur Geltend- 

machung von Ansprüchen gegen die Regierung 

besteht der sogenannte Court of Claims. ; 
Im übrigen ist 


Vergehen Unions- 


oberstes Bundesgericht 


der Supreme Court of the United States, be- 
stehend aus dem Chief Justice und acht As- 
sociate Justices, der zur Zeit der Session des 
Kongresses in Washington seine jährliche Sit- 
zung abhält. Die Richter werden vom Präsi- 
denten unter Zustimmung des Senats auf Les 
nszeit ernannt und können nur im Weg 
s Impeachment ihrer Stellen entsetzt wer- 
den. Diese Unabsetzbarkeit gilt nicht nur 
die Mitglieder sg Obersten B 
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Cireuit Courts, Kreisgerichte, zu denen sich zu 
bestimmten Zeiten Richter des Obersten Bun- 
desgerichtshofes begeben, um gemeinsam mit 
dem Kreisrichter Gerichtstag zu halten. Über- 
dies gibt es auch Distriktsgerichte in den ein- 
zelnen Staaten. 

Besondere Bedeutung für das Staatsleben 
und vor allem für die Bewahrung der Verfas- 
sungstreue haben die Bundesgerichte durch das 
Recht erhalten, die Verfassungsmäßigkeit der 
von ihnen anzuwendenden Gesetze zu prüfen 
und ihnen die Verwirklichung gegebenenfalls 
zu versagen. 

Diese Unionsgerichtsbarkeit bildet den gleich- 
mäßigen und soliden Unterbau der Justiz der 
Vereinigten Staaten. Die 


Gerichisbarkeit der einzelnen Gliedstaaten 


wird in ihrem Charakter wesentlich durch die 
völlig andere Art der Bestellung und der so- 
zialen Stellung ihrer Organe bestimmt; denn 
hier handelt es sich nicht um Beamte, sondern 
um Personen, die vom Volk direkt oder 
indirekt gewählt und für einen gewissen 
Zeitraum mit der. Führung richterlicher Ge- 
schäfte betraut werden. 


Die Veriassung der Einzel- 
staaten 


ist untereinander verschieden, ohne daß jedoch 
wesentliche Abweichungen vorkämen. Organ 
der Gesetzgebung ist meist ein 


Parlament, 


bestehend aus einer oder mehreren Kammern, 
vereinzelt auch das Staatsvolk selbst, indem es 
an der Staatswillensbildung unmittelbar und 
direkt teilnimmt. 

Oberstes Exekutivorgan der Gliedstaaten ist 
in der Regel ein 


Gouverneur, 


Die Verwaltung der Einzelstaaten entbehrt der 
Einheitlichkeit um so mehr, als neben der Ein- 
teilung des Landes in Counties oder Parishes, 
auch eine Durchsetzung mit den Verwaltungs- 
bezirken der größeren Städte gegeben ist; die 
Verfassung der Städte ist durch selbständige 
„Charters“ geregelt und für sie besteht ein 
„City-Manager“ oder auch ein „Board of Com- 
missioners“, deren Besetzung von den Tages- 
fragen der Politik nicht unabhängig ist. 

Antwort auf eine Frage wird der Einwan- 
derer in der Verfassung vergeblich suchen: die 
Regelung der 


Einbürgerungsmöglicikeit 


findet sich hier nicht. Besondere Gesetze be- 
handeln dieses Problem, das im wesentlichen 
dahin gelöst erscheint, daß fünljähriger 
Aufenthalt in den Staaten die Voraus- 
setzung für die Erwerbung des Bürgerrechts 
bildet. r 


Gesuchte Adressaten 


In der Redaktion des „Jüdischen Nachrich- 
tenblattes, Ausgabe Wien“ erliegt eine 

Karte an Frau Bibsy Kauders, Wien III, 
aus Dänemark von E. Johannsen; 

ein Brief in polnischer Sprache an „Kochani 
rodzice!“, in dem von Lulek die Rede ist. 

Diejenigen Personen, die annehmen, daß 
diese Briefe für sie bestimmt sind, mögen sich 
an das „Jüdische Nachrichtenblatt, Ausgabe 
Wien“, I, Marc-Aurel-Straße 5, wenden. Sie 
erhalten gegen entsprechende Legitimation die 
Briefe ausgefolgt. 


der Umtriebe der frömmelnden Bachurim, die 
Lügenmeldungen über ihn ausstreuten und ihn 
bei meinem Lehrer denunzierten. Immer wie- 
der ersannen sie neue Erzählungen über 
Schandtaten, die er begangen haben sollte, und 
über angebliche ketzerische Äußerungen, die 
ihm ganz fern lagen, bis er schließlich ihrer 
Arglist überdrüssig wurde und die Jeschiwa 
kurzerhand verließ. Meiner Meinung nach war 
der blasse Neid die eigentliche Triebfeder ihrer 
Handlungen, und der schändliche Spruch 
„Weder ich noch du sollst es besitzen“ stiftete 
die Unwissenden an, ihre gebildeten Gefährlen 
jiren. 

Es gab um jene Zeit fast keine Jeschiwa, in 
der diese Seuche nicht verbreitet war; überall 
wucherte das Angebertum unter den Bachurim. 
Doch nicht bloß die Bachurim, sondern auch 
gewisse einheimische Hausväter von der Ka- 

»gorie der „unwissenden Frommen“ oder auch 
erer, die als torakundig gelten, sich jedoch 

ern in den Mantel frommen Übereifers hüll- 
ten, übten das saubere Handwerk der Zuträgerei 
und verleumdeten die bildungsfreundlichen 
Bschurim beim Rabbiner. Niemals hörte ich, 
daß einer dieser bösartigen Toren diejenigen 
Jeschiwa-Zöglinge beschuldigt hätte, die ihre 
Zeit mit Kartenspiel vergeudeten. Die unwis- 
senden Bachurim sowohl wie die eifernden 
Gemeindeangehörigen konnten es eben nicht 
orfraoen, wenn sie merkten, daß der und 
jener von den Jeschiwa-Zöglingen ihnen an all- 
gemeiner Bildung und wissenschaftlicher Be- 
fäh gung überlegen war, daß er auf dem Ge- 
biete der hebräischen Sprachkunde manche 
Kenntnisse besaß usw. Sogleich „ergriff die 
Heuchler Ziitern“, und sie ruhten nicht eher, 
als bis sie ihn mit der Geißel ihrer bösen 


zu schä 


JUDIıscHEs NACHRICHTENBLATT 


Was jeder wissen muß! 


Ist zur Untervermieiung die Erlaub- 
nis des Vermieters eriorderliä? 


Eine Gerichtsentscheidung vom 12. März 1940 
behandelt ausführlich die Frage, ob zur Unter- 
vermietung die Erlaubnis des Vermieters ein- 
geholt werden muß. Das Urteil verweist darauf, 
daß nach $ 5 der Dritten Ausführungsverord- 
nung vom 5. September 1939 die Erlaubnis zur 
Untervermietung nur aus wichtigen Gründen 
verweigert werden darf und daß das Miet- 
einigungsamt die verweigerte Erlaubnis auf An- 
trar des Mieters ersetzen kann. Die Ersetzung 
soll unterbleiben, wenn der Vermieter die Er- 
laubnis aus einem wichtigen Grund verweigerl 
hat. Sind an einem Mietverhältnis Juden und 
Nichtjuden beteiligt, so sind ihre Beziehungen 
durch das Judenmietengesetz vom 30. April 
1939 geregelt. $ 3 des Gesetzes bestimmt, daß 
Juden Untermietveriräge nur mit Juden ab- 
schließen dürfen, und weiters daß die Er- 
laubnis des Vermieters zur Unterver- 
mietung nicht erforderlich ist, wenn die- 
ser auch Jude ist. Da im Judenmietgesetz 
keine besondere Regelung für die Untervermie- 
tung durch einen Juden für den Fall getroffen 
ist, daß der Vermieter Nichtjude ist, sind in 
diesem Fall die allgemeinen Bestimmungen 
maßgebend. Einerseits darf also der jüdische 
Mieter nur an Juden untervermieten und ander- 
seits bedarf er zur Untervermietung der Er- 
laubnis des nichtjüdischen Vermieters, die, 
falls sie nicht aus einem wichtigen Grund ver- 
sagt worden ist, vom Mieteinigungsamt ersetzt 
werden kann. 

Ob ein wichtiger Grund zur Versagung der 
Erlaubnis zur Untervermietung vorliegt, ist 
nicht nur vom Standpunkt der Beteiligten und 
der Hausgemeinschaft, sondern auch vor allem 
unter Berücksichtigung der öffentlichen Be- 
lange zu beurteilen. Von Bedeutung ist, daß 
der Zweck des Judenmietgesetzes dahin geht, 
„einer fortschreitenden Ausscheidung aus deut- 
schen Wohnstätten die Wege zu ebnen“, Diesem 
Zweck wird in der Regel die Aufnahme von 
jüdischen Untermietern durch Juden, die 
Räume in nichtjüdischen Häusern gemietet 
haben, widersprechen. Die Ablehnung der Er- 
laubnis des nichtjüdischen Vermieters zur 


Untervermietung an einen Juden ist daher in 
der Regel durch einen wichtigen Grund ge- 
rechtfertigt. 

Die öffentlichen Belange werden bei der vom 
Judenmietgesetz getroffenen Regelung von der 
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Zunge getroffen, ihn heimtückisch verleumdet 
und ihm die Ehre, oft auch die Lebensmöglich- 
keit abgeschnitten hatten. Gut erging es dem 
Bachur, der seine Studien in aller Heimlich- 
keit betrieb und keinen seiner Gefährten ins 
Vertrauen zog; doch wehe ihm, wenn er seine 
Zunge nicht zu hüten wußte und in seiner 
Harmlosigkeit offen aussprach, was er dachte! 
Dann war er von vornherein verurteilt, den 
Pieilen frömmelnder Ränkeschmiede als Ziel- 
scheibe zu dienen. Dies war der Fall meines 
genannten Freundes: Er verstand es nicht, seine 
Zunge im Zaun zu halten, und die Fähigkeit, 
seine Gedanken zu verbergen, war ihm schon 
damals, in jungen Jahren versagt. Sein Tun 
und Treiben lag offen zutage; jedermann 
wußte, daß er mit rastlosem Fleiß dem Studium 
der Bibel und der hebräischen Grammatik ob- 
lag, daß er die Schriftwerke der hebräischen 
Dichtung eifrig las und ebensosehr aus_deut- 
schen Lehrbüchern profane Wissenschalten 
lernte; daß er beflissen war, sich die Kenntnis 
mehrerer fremder Sprachen anzueignen, schließ- 
lich daß er bereitwillig auch seine Studien- 
gefährten in verschiedenen weltlichen Lehr- 
gegenständen unentgeltlich unterwies. All dies 
bot jedoch in Eisenstadt den Frömmlern keine 
ausreichende Handhabe, meinem Freunde Löw 
Schaden zuzufügen. Hätte sich solches aller- 
dings in Preßburg zugetragen, so wären diese 
beschränkten Eiferer nicht genötigt gewesen, 
Lügen zu ersinnen und ihn beim Rabbiner 
sündhafter Handlungen zu beschuldigen, die er 
nicht begangen hatte, oder ihm grundlos vor- 
zuwerien, er sei vom Wege der religiösen Über- 
lieferung abgewichen. Dort hätte. es renügt, 
wahrheitsgemäß zu berichten, er studiere he- 
bräische Grammatik, beschäftige sich intensiv 


> 


‚ Gemeindebehörde (dem Wohnungsamt) wahr- 
genommen. Es ist dabei der Fall denkbar, daß 
die Gemeindebehörde die Aufnahme eines jü- 
dischen Untermieters in ein nichtjüdisches Haus 
für zweckmäßig hält, um zum Beispiel dessen 
bisherige selbständige Wohnung in demselben 
oder einen anderen nichtjüdischen Haus frei- 
zibekommen. Die Rücksicht auf die öffentlichen 
Belange hindert dann die Ersetzung der Er- 
laubnis des Vermieters nicht. Zu beachten ist 
anderseits, daß die Rücksicht auf die Haus- 
gemeinschaft den Zustrom jüdischer Unter- 
mieter in nichtjüdische Häuser verwehrt und 
daß auch dem nichtjüdischen Vermieter die 
Aufnahme weiterer Juden in der Regel nicht 
zuzumuten ist. Auch aus diesen Gründen kann 
die Verweigerung der Erlaubnis des Vermie- 
ierS gerechtfertigt und deshalb die Ablehnung 
der Ersetzung seiner Erlaubnis durch das Miet- 
einigungsamt begründet sein. Ob im übrigen 
die Erlaubnis des Vermieters zu ersetzen ist, 
hängt von der Gestaltung des Einzelfalls ab. 


Weite Bestimmungen gelten in 
der Osimark für den Wohnungs- 
tauscht? 


Die fünfte Verordnung zur Ausführung der 
Verordnung über Kündigungsschutz für Miet- 
und Pachträume vom 14. August 1940 bestimmt, 
daß in den Reichsgauen der Ostmark die 
Mietkommissionen die fehlende Einwil- 
ligung des Vermieters zum Wohnungstausch 
seines Mieters ersetzen können. Will nämlich 
der Mieter einer Wohnung, statt zu kündigen 
oder sich auf die Beendigung des Mietverhält- 
nisses zu berufen, die Mieträume einem Dritten 
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zur Vertretung und Beratung nur von Juden zugelassen, hat 
seine Kanzlei nach Wien IV., Argentinierstraße 28/21, verlegt 
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im Wege des Tausches überlassen, so kann die 
Mietkommission auf Antrag des Mieters, wenn 
der Vermieter die Genehmigung verweigert, 
an dessen Stelle die zum Eintritt des Dritten 
in den Mietvertrag erforderliche Einwilligung 
ersetzen. Der Antrag ist abzulehnen, wenn der 
Vermieter dem Verlangen aus wichtigen Grün- 
den widerspricht. Entspricht die Mietkommis- 
sion dem Antrag, so gilt der Eintritt des neuen 
Mieters in den Mietvertrag in dem Zeitpunkt 
als vollzogen, in dem der Mieter die Wohnung 
räumt, Der bisherige Mieter haftet 
für die Verpflichtungen, die wäh- 
rend seiner Mietzeit entstanden 
sind, neben dem neuen Mieter wei- 
tr. Die Wirkungen der”Entscheidung, durch 
welche die Erlaubnis des Vermieters ersetzt 
worden ist, treten nur ein, wenn für jeden 
am Tausch beteiligten Mieter die 
Erlaubnis zum Eintritt der Mieter in den 
Mietvertrag eingeholt wird. 


Auf welche Entlohnung haben jähl- 
she Angestellte und Arbeilier An- 
sprudt? 

Der Reichstreuhänder der Arbeit für das 
Wirtschaftsgebiet Wien-Niederdonau hat 
die Anordnung getroffen, daß für jüdische und 
polnische Arbeiter und Angestellte die Lohn- 
festsetzung nach den gleichen Grundsätzen wie 
für deutsche Gefolgschaftsmitglieder bei glei- 
cher Arbeit erfolgt. Es gelten für sie also eben- 
falls die Tarif- und Betriebsordnungen. Der 
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in den Größen: 130 180, 130/190, 
150/190, 170/120, 200/150, 210/160 


erhältlich in der Bücherstube des 
Jüdischen Kulturbundes in Deutschland e. V. 


Zweigstelle Wien 1., Marc-Aurei-Straße 5 


Unternehmer hat aber 15 Prozent des Lohnes 
zurückzubehalten und diese Beträge — sowie 
die Lohnsteuern und zu den gleichen Terminen 
wie für diese — an das Finanzamt abzuführen. 
Vom Bruttolohn sind also zunächst Steuern und 
Sozialversicherungsbeiträge zu berechnen. Fer- 
ner ist der weitere Betrag in der Höhe von 
15 Prozent des vollen Bruttolohnes 
abzuziehen. Die Lohnkürzung kommt also 
nicht dem Unternehmer zugute. Der Reichstreu- 
händer der Arbeit kann Ausnahmen von den 
Vorschriften dieser’ Anordnung zulassen. 

An Juden und Polen dürfen ferner nach- 
stehende Leistungen aus dem Arbeitsverhältnis 
nicht gewährt werden: Arbeitsentgelt für 
Feiertage und Feiertagszuschläge; außertarif- 
liche Familien- und Kinderzulagen, Geburten 
oder Heiratsbeihilfen sowie Sterbegeld; zusätz- 
liche Altersversorgung und zusätzliche Wochen- 
hilfe, Familienheimfahrten dürfen nur einmal 
im Jahr gewährt werden. 


An weiche Voraussetzungen Ist die 
Kündigung eines Arbeiisverhält- 
nisses gebunden? 


Wenn ein Arbeiisyerhältnis nicht einver- 
ständlich zwischen Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer gelöst wird, kann jeder Vertragsteil 
beim Arbeitsamt einen Antrag auf Zustimmung 
zu seiner Kündigung einbringen. Für diese An- 
träge ist keine bestimmte Form vorgeschrieben; 
sie werden eventuell nach Anhörung des zwei- 
ten Vertragsteiles erledigt. Gibt das Ar- 
beitsamt seine Zustimmung zur Lö- 
sung, so kann diese Entscheidung nur dann 
widerrufen werden, wenn Zwang, 
Drohung, arglistige Täuschung 
oder ein Irrtum in der Erklärung 
vorliegt. Wenn dagegen das Arbeitsamt 
seine Zustimmung zu einer Kündi- 
gung versagt, so kann die Entscheidung 
von der entscheidenden oder vor- 
gesetzten Dienststelle geändert 
werden. 


weite In Sowjeirußland gesdilgs- 
senen Then werden in Beuisctland 
als reniistlitiig anerkanni? 
Nach deutschem Recht gilt eine Ehe als gül- 
tig geschlossen, wenn die Gesetze des Ortes, in 
dem die Ehe geschlossen ist, beobachtet sind. 


Aa unsere Bestleriecker ! 


Wir bitten unsere Bezieher, bei un- 
regelmähiger Zustellung des 


Blaites sich an ihr zuständiges 
Postamt um Abhilie zu wenden. 
Gleichzeitig ersuchen wir, Adre$ände- 
rungen uns sofort bekanntzugeben. 


mit der Bibel an Hand der deutschen Über- 
setzungen und Kommentare der Mendelssohn- 
schen Schule, lese deutsche Bücher, lerne 
fremde Sprachen und befasse sich mit profanen 
Wissenszweigen. Diese Anklagepunkte würden 
völlig genügt haben, den ihnen verhaßten Ba- 
chur bei seinem Lehrer in Verruf zu bringen. 
Anders in der Jeschiwa meines Lehrers; dort 
konnte man ihn mit derartigen Beschuldigungen 
nicht mißliebig machen, denn meinem Lehrer 
war es durchaus erwünscht, daß seine Schü- 
ler neben dem Talmudstudium auch anderes 
Wissen pilegten. Er hielt an dem Grundsatz 
fest: Ergreife dies und laß auch von jenem 
nicht ab. Es ist also begreiflich, daß die An- 
geber meines Freundes Unwahrheiten ersinnen 
mußten, um ihn zu schädigen. 

Der geneigte Leser möge nicht denken, daß 
ich aus Liebe zu meinem Lehrer seine Per- 
sönlichkeit in einem falschen Licht darstellen 
und ihn etwa als einen Mann kennzeichnen 
will, der selbst am Kelch der weltlichen Wis- 
senschaften genippt oder sich jemals bemüht 
hat, fremde Sprachen zu erlernen. Dies trifft 
in keiner Weise zu. Allein wenn die beson- 
deren Lebensumstände meines Lehrers ihn 
auch nicht zu einem Jünger säkularer Wissen- 
schaft bestimmt haben, so besaß er dennoch, 
dank seiner natürlichen Intelligenz und seiner 
hohen Verstandeskräfte, gepaart mit einem ge- 
sunden, unbeirrbaren Urteil, die richtige Er- 
kenntnis von der Bedeutung und dem inneren 
Wert der modernen Wissenschaft. Hinzu kommt, 
daß mein Lehrer die Liebe zum allgemeinen 
Wissen aus seiner Heimat mitgebracht hatte. 
Die jüdische Bevölkerung Mährens und die dor- 
'igen Rabbiner waren um jene Zeit in ihren 
Anschauungen und in ihren Kenntnissen von 


den ungarischen Juden und ihren religiösen 
Führern grundverschieden. Schon in der Regie- 
rungszeit der Kaiserin Maria Theresia und 
nachher unter der Regierung ihres Sohnes, 
Kaiser Josefs II., waren die Juden in Mähren 
durch ein Landesgesetz angewiesen worden, 
ihr Gemeindeleben und alle ihre inneren An- 
gelegenheiten nach bestimmten Normen zu re- 
geln. Hinsichtlich der Kindererziehung war 
ihnen vorgeschrieben worden, Normalschulen 
für den Elementarunterricht der jüdischen Kna- 
ben und Mädchen ins Leben zu rufen, deren 
hauptsächlichstes Lehrziel die gründliche An- 
eignung der deutschen Schriftsprache war. Da- 
neben wurde besonders der Rechenunterricht 
gepflegt, soweit er den Bedürfnissen des prak- 
lischen Lebens diente. Ein Pflichtfach war auch 
die jüdische Religionslehre, und zwar mußte 
der Religionsunterricht an Hand des Lehrbuchs 
„Bene Zion“ erteilt werden, dessen Verfasser 
Herz Homberg aus Prag, der bekannte Auf- 
klärer aus dem Mendelssohnschen Kreis, war. 
Dieses Schulgesetz bewirkte nun, daß im Laufe 
der Jahre die gesamte jüdische Bevölkerung 
eine mehr oder minder vollkommene Kenntnis 
der deutschen Staatssprache und mancher Ie- 
bensnotwendiger Wissensfächer erlangte; nach 
und nach wurde in ihrem Kreise auch aus 
eigenem Antrieb der Wunsch nach intensiverer 
Pflege weltlichen Wissens rege, 
(Fortsetzung folgt.) 


* 


(Aus: I. H. Weiß: „Meine Lehrjahre“, er- 
schienen im Schocken-Verlag, erhältlich in der 
Bücherstube des ‚Jüdischen Kulturbundes in 
Deutschland e. V.. Zweigstelle Wien, 1., Mare- 
Aurel-Straße 5.) 
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kurse für mäßig und weit Fortgeschrittene, 
englische Konversationskurse sowie ein eng- 
lischer Stenographiekurs für Anfänger (Gregg- 
System) und ein Übungs- und Fortbildungs- 
kurs für englische Stenographie statt. 


Anmeldungen täglich in Wien I., Marc-Aurel- 
Straße 5, Zimmer 7. 


Ehe“ erst seit dem 1. Jänner 1997 als 
gültige Ehe begründet werden kann, da die 
Vorschrift des russischen Personenstandsge- 
setzes vom Jahre 1918, wonach nur die regi- 
strierte Ehe Rechte und Pflichten von Ehe- 
gatten erzeugt, bis zum 31. Dezember 1996 in 
Geltung gewesen ist. Voraussetzung für die An- 
nahme einer gültigen „faktischen Ehe“ ist, daß 
die Parteien nach dem 31. Dezember 1996 in 
Sowjetrußland tatsächlichinehelichen 
3eziehungen zueinander gestan- 
den sind, wenn diese Beziehungen auch nicht 
in der vorgeschriebenen Ordnung registriert 
worden sind. 


Durch die beiden Dekrete der Sowjetunion vom 
18. und 19. Dezember 1917 betreffend die bür- 
gerliche Ehe, die Kinder und die Führung stan- 
desamtlicher Register, ist das gesamte Eherecht 
entkirchlicht worden und insbesondere die geist- 
liche Jurisdiktion in Ehesachen beseitigt; das 
Eherecht wurde auf einer rein staatlichen 
Grundlage aufgebaut. Allerdings sind nach Er- 
laß der beiden vorerwähnten Dekrete in re- 
lioiöser Form in Sowjetrußland geschlossene 
Ehen dann noch gültig, wenn innerhalb 
einer gewissen Übergangszeit geschlossen sind; 
der Volkskommisär des Innern hat in einer 
Rundverfügcung vom 28. August 1926 im ein- 
zelnen ausgeführt, bis zu welchem Zeitpunkt 
religiöse Ehen in den einzelnen Gouvernements 
und Städten als gültig anzusehen sind. Nach 
diesem Zeitpunkt in Sowjetruß- 
land geschlossene religiöse Ehen 


Von namenlosem Schmerze gebeugt, geben wir 
allen Freunden und Bekannten Nachricht vom 
Hinscheiden des Herrn 


Isidor Gang 
ehem. Erster Magister der Alten Feld-Apotheke. 
Die Beisetzung erfolgt am Sonntag, 15, Se E, 
‘10 Uhr vormittags, am Zentraifriedhof, 4. Tor 


Dora Gang als Gattin 
Luzie u. Paul Gang als Kinder, Tosca Gang 
als Schwiegertochter. Die Geschwister und alle 
übrigen Verwandten 


New York, Podhajce, Wien, im September 1940 


Hermine Sara Jaff-Braga gestorben 


Am 10. d. M. verschied in Wien die einstige 
Hofopernsängerin Hermine Sara Jaff-Braga 
im Alter von 83 Jahren. Die Künstlerin, eine 
Schülerin Professor Gänsbachers, war kaum 
21 Jahre alt, als sie Direktor Jahn hörte und 
ohne Probesingen für zehn Jahre an die Wie- 
ner Hofoper als Ersatz für die bedeutendsten 


sie 


nz ea? 


Vorleser für Blinde gesucht 

Die Insassen des jüdischen Blindeninstituts 
Hohe Warte 32 bitten opferbereite Juden, sich 
für zwei Stunden täglich unentgeltlich 


als Vorleser für die Blinden zur Verfügung 
zu stellen. 


Der Jüdische Kulturbund 
in Deutschland e.V. 


ae g EEE RE Sängerinnen der damaligen Zeit, Lucca und 
sind nach russis > i i ) ngagier F - i i j 
sch a m Recht unwirksam. Anderseits Zweigstelle Wien Ehn, engagierte. Frau Jaff-Braga, eine treue Elekfro-, Helio- und Hydrotherapie-Kurs 


Jüdin, genoß Weltruf. So wurde sie den Hoi- 
konzerten und Anton Rubinstein 
sich nicht nehmen, sie persönlich bei 
einem Hofkonzert in Moskau vor dem Zaren 
Nikolaus am Klavier zu begleiten. 


beginnt einen englischen Sprachkurs für 
Anfänger unter der Leitung des Fräuleins 
Rittberg. 

Außerdem finden fortlaufend englische, he- 
bräische, spanische und französische Sprach- 


stellt auch die Eingehung einer sogenannten 
„faktischen Ehe“ in Rußland eine auc h 
nach deutschem Recht wirksame 
Eheschließung dar. Es ist jedoch zu be- 
rücksichtigen, daß eine sogenannte „taktische 


Im Spital der Israelitischen Kultusgemeinde, 
XVIIL, Währinger Gürtel, beginnt ein Kurs 
über Elektro- und Helioth erapie 
und für Hydrotherapie. Teilnehmerzahl 
beschränkt. Anmeldung im Institut. 
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JÜDISCHE ZAHNBEHANDLER EZ 


(bef. Techniker) zur Behandlung nur für Juden zugelassen 


Löbl Isidor 


Hebragasse 2, A-20-1-25-U, 9 bis 12 und 
14 bis 18 Uhr 


Ba Lindemann Siegfried Israel IV. Bezirk 


Db_ AI 7 


‚ R-43-2-56, 10 bis 18 Uhr 


Pratersirahe 


un umer 


u i Aderer Isidor Israel 
Birer Franz Israel 


SL: Fe Pa © Wiedner Haupftstrahe 13 (Eingang: Franken: 
Bauernmarkt 19 (hinter dem Imperial-Kino), | teinhardt Hermann Israel We sinaheh r Pi gre Schubert Alexander Israel 


U-23-9-38 Praiersitrahe 48 Porzellangasse 8, A-13-3-68, 9 bis 18 Uhr 


TITTEN NEREETTR 


Alleni Siegfried I l 
£ y fo h Allenberg Siegfrie srae aan 
Mahler Emil Israel Weiß Sigmund Israel Favorile N U-45-1-70-U, 9 bis 12 Xli. Bezirk 


= 


EEE aA 
isirahe 44, 


iegelgas R-20-2-99, 10 bis 13 Uhr, Ausstellungsstrahe 27 nd 14 bis 17 Uhr a. 
1 E22 Vin E - 2 ra ; Herman Wilhelm Israel 
nachmittags nach Übereinkommen en z i 

Terme VI. Bezirk Schönbrunner Straße 163 (Eingang: Stein- 


ll. Bezirk 


hagegasse 1), 8 bis 19 Uhr 


ll. Bezirk 


— ee. 
u ü Pe 
Amschel Joachim Israel \ 


Radetzkystrahe 5, 9 bis 12 u. 14 bis 18 Uhr 


acdeizı 


SEINEN ET 


Löwinger Leopold Israel 
Linke Wienzeile 10, 9 bis 16 Uhr 


XV. Bezirk 


Pu rn 


Grünberg Hermann Israel 
Uhr 


Sr 


Flusser Theodor Israel 
Olweingasse 10, 2 bis 18 Uhr 


Untere Augartenstraße 5, 9 bis 18 IX. Bezirk 


SEERDTIATEFZZEITETIER 


n 
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Kohn Robert Israel 


Holzer HI 


= j ritz Israel 
Kaufmann Alois Israel 2. s 


Petrusgasse 5 (Zugang von Landstraher ' ei ne q XIX. Bezirk 
G ” Kolenloöwengasse A-13-3- j 
Glockengasse 8a, 9 bis 18 Uhr Hauptstraße 147), 14 bis 18 Uhr En ee br 18 Een ee 


Nuki Vitus Israel 


7 P 
Kopstein Karl Israel Döblinger Hauptstraße 75 (Eingang: Pyrker- 


Lewinter Ludwig Israel 
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Englisch, Spanisch, Französ. und Einschreibung: I. Wollzeile 7 2: Kl } ii Haushailührunge Bany VE Ron llarınıa 18/9. Pens. (2 Personen), per sofort oder| 
Dr. Moses Meier-Merlaub, Il., Aspern- | 1. Stock. - g =PRı 7. Turggasse AS == r 7 scMer - | 1. Oktober gesucht, event, Wohnungs- 
brückengasse 1/19 (nur schriftliche An- Mar N Intell., symp. Frau Zimmer mit Terrasse gem., Stadinähe. Anna Sara Bauer, Ill., 


fragen), 


Gründlicher Klavierunterricht 


sucht Beschäftigung für Vormittage als 


Gesellschafterin und Betreuung von äl- 


2 Ss; : ni i ash terem Herrn oder Dame. Rebeka Lem- 
Enrlie 1 leichtfaßlich u. schnell. Honorar mähig. e an ee 
Englisch unterrichtet ee di. Zuschriften Frieda Sara Hermann, per, IX., Bleichergasse 20/14. in 
staatl. gepr. Lehrerin, mit vieljähriger IV., Brahmsplatz 2/2, Intell., tüchtige Wirtschafterin 

Praxis, in England gewesen. Elise Sara 7 vorzügliche Köchin, mit Jahreszeugnis 
Freyberger, IX., Grünentorgasse 8/10, RUE, a Ei ce 7a, N: erstklassigen Referenzen, su 


Anfängerkurs 
am Montag, 16. IX, 
Auskünfte bei 


und 


Schrenk, 
und |, 


und Perfektion beginnt 
1940, Anmeldung 
Frau Rosa Sara 
Wien Il., Taborstrake 33/14, 
Seitensteifengasse 2/25. 


eröffnet 


„ante Mary“ 
‚Anmeldungen: l., Sei- 


zieherinnenkurs, 
tensteflenga’se 
Korwill, Xill., Dommayergasse 6, 


Stelle bei einzelner Persönlichkeit, So- 
fie Sara Wieländer, IX., Rokauer Lönde 
Nr, 29/17, 

Suche für Bekannte 
Arbeit im Haushalt für einige Stunden, 
auch % Tage. Anfragen an Jeffi Sara 
Fuchs bei Guttmann, Il,, Zirkusg« 3/2, 


altbekannten Er- 


EN u 


oder Mary Sara 


Buchhaltung und alle Handelsfächer 


{ausl, Usancen) lehrt in Einzelunterricht | in 
kurzwöchig, erschöpfend, Handelsschul- | praktischen 
prof. Otto Israel Freund, VI, 


gasse 6/13, Tel. B-23-2-89, 


Einzelunterricht 
verschiedenen 
Arbeiten, 
Nelken- | schriftlich. 
] Scheuer, IX Hörlgasse 4, 


- 1, Stiege‘, 
ö Tüchtige Weifnähern 
kunstgewerblichen u. | sucht Arbeit, übernimmt Wäscherepara- 
Anfragen nur | furen. Beste Referenzen, Charlotte Sara 


Sara Fischler bei 


Guttmann, Il., Franz-Hochedlinger-Gass® 
Nr. 4, 1, Stiege, Tür 3, : 


für älteres Ehepaar, volle Verpflegung, Bechardgasse 18/3, 


RM 12.— täglich, zu vermieten. Mi- | — Al 1e ben 
chael Israel Menczel, IX., Nufgasse 1, | Älteres Ehepaar 
a sucht in nur gepflegtem Haushalt ein 


gröheres, unmöbliertes Zimmer mit Kü- 
chen< und Badbenülzung, event. Halb- 
pension, Zuschriften aus Gefälligkeit an 
Samuel Eisenberg, XIX., Pyrkergasse 29. 
Ehepaar sucht 

leeres Zimmer, sep., oder Grokwoh- 
nungsbefeiligung. Zuschriften aus Ge- 
Beteiligung an Großwohnung, per No- | fälligk. an Israel Sachs, Il., Ferdinand- 
vember oder anfangs Dezember für | strake 4/10 b. 

2 Personen zu mieten gesucht. Arnold | z 


Israel Huber, IX., Porzellangasse 50/14. Ruhiges Ehepaar 


Zu mieten gesuch 


Zimmer und Kabinett 
mit Küchenbenützung, unmöbliert, ev. 


Hofratswitwe mit Tochter ohne Anhang, sucht insektenreines, 
sucht in gepfl. Haushalt per 1. Okt, | leeres, separ. Zimmer mit Küchenben., 
schönes Zimmer mit Küchenben,, Stadt- | bei feiner Familie, ev. Beteiligung an 
nähe. Briefe an Marie Sara Stöger, | Großwohnung. Zuschrift, an Lotte Sara 


Xlll., Kupelwiesergasse 55/1. Kohane, I., Bäckerstraße 1, 


ne m er eos ee: 


IIntelligenter, repräsentabler 
Fünfziger 


I Wiw., leidererzeuger, 6, 


Sept. 1938 
poln, Quote 


registriert, mit 2 starken 
Alfidavits, wünscht fesche, gepflegte, 
vollschlanke Dame bis 50 ‘mit Kapital 
oder mit eigenem Affidavit zwecks Ehe 
|und Ausreise kennenzulernen. Nicht 
|anonyme Anträge an Samuel Raucher, 
Il., Rembrandtsirahe 2/8. 

Seriöse, fesche Vierzigerin 
| wünscht entsprechenden, infelligenten 
Kameraden zwecks Ehe und gem. Aus- 


reise kennenzulernen. Adele Sara 
‘Treibl, VIl., Zieglergasse 39, Tür 10. 


ACER, 


